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D
er Wald erfüllt zahlreiche
aufgaben – schutz vor la-
winen und hangrutschun-

gen, lebensraum, rohstoffprodu-
zent, Freizeitnutzung, sportstätte,
energielieferant, luftfilter. diese vie-

len anforderungen bringen ihn zu-
nehmend unter druck. deshalb lud
der NaturschutzBuNd Waldnutzer
und Waldschützer zu seinem 44.
Naturschutztag vom 20. – 21. No-
vember 2011 nach salzburg ein.

Gemeinsam wurden strategien ge-
sucht, um den Wald vor allem auch
in seiner Funktion als lebensraum
für Menschen, Pflanzen und tiere
zu bewahren. „die Vielfalt der an-
forderungen an unsere Wälder ist
eine große herausforderung. Gera-
de der hunger nach Biomasse als
ersatz für fossile energieträger wird
immer massiver. Klimaerwärmung
und Nährstoffeintrag über die luft
sind zudem themen, die nur global
gelöst werden können. es braucht
dringend eine noch intensivere
Kommunikation und Kooperation
zwischen Naturschutz und Forst-
wirtschaft sowie eine gute ausbil-
dung der Waldbewirtschafter“, sagt
NaturschutzBuNd-Präsident roman
türk.

Experten sind sich einig:
Unsere heimischen Wäl-

der sind unter Druck und
dieser wird in Zukunft auf-
grund der weltweit zuneh-

menden Energie- und
rohstoffknappheit noch

stärker werden. Überhöh-
te Wildbestände, rück-

sichtslose Freizeitnutzung
und der steigende Holz-

hunger sind einige Grün-
de dafür. Dabei kommt die

Natur oft zu kurz. Natur-
schutz und Forstwirt-
schaft wollen diesem

Trend durch engere Zu-
sammenarbeit, Informati-

onsaustausch und Be-
wusstseinsbildung – und

vor allem intensiven 
Dialog – gegensteuern. 

nachlese

Wald unter Druck 
Zusammenfassung

der Tagung des 

Naturschutzbundes 

vom November 2011

die tagung regte
zum austausch
an – ob bei der
Podiumsdiskussi-
on mit Vertrete-
rInnen von Jagd,
Forst, tourismus
und NGos, im
Publikum oder 
direkten Wort-
meldungen.
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ZWEI DrITTEL unserer arten
sind auf Wald als lebensraum an-
gewiesen. dementsprechend hat
der Naturschutz hohe erwartungen
an den Wald und seine Besitzer.
Naturschutzleistungen, die diese er-
bringen, müssen aber auch von der
allgemeinheit entsprechend abge-
golten werden, waren sich alle an-
wesenden einig.

WÄLDEr WACHSEN lang-
sam. das erfordert ein umdenken,
weg von kurzfristigen aktionen und
hin zu nachhaltigem handeln. Maß-
nahmen für den Wald müssen des-
halb auf längere zeiträume – Jahr-
zehnte bis Jahrhunderte – angelegt
sein. auch die Gestaltung von För-
derungen muss diesem denken an-
gepasst werden. sie können den
Waldbesitzern die notwendige si-
cherheit bei ihrer arbeit geben.

EIN NACHHALTIG bewirt-
schafteter Wald ist Garant für arten-
reichtum und damit existenzgrund-
lage für den Grundeigentümer, ist er
doch auch stabil und widerstandsfä-
hig. das betonten auch die vielen
anwesenden Forstleute und Grund-
besitzer. dementsprechend sollten
Naturschutzziele auf der ganzen
Waldfläche integrierbar sein. dane-
ben braucht es aber aus Natur-
schutzsicht auch Gebiete, in denen
die Natur absoluten Vorrang hat.

NOCH WÄCHST bei uns mehr
holz hinzu als genutzt wird. doch
schon in naher zukunft wird es laut
den experten weltweit zu einem
massiven holz- und energiemangel
kommen. hier darf man den Blick
über den tellerrand hin zur globalen
situation nicht übersehen. Wälder
werden die Ölfelder der zukunft
sein. um diese entwicklung natur-
verträglich zu gestalten, braucht es
einen ganz engen schulterschluss
zwischen Naturschutz und Forst-
wirtschaft. 

WOLLEN WIr die vielen unter-
schiedlichen ansprüche an den

Wald unter einen hut bringen,
braucht es neben dialogbereitschaft
vor allem eines: respekt vor der
Natur und das einhalten von re-
geln. das betonten die unterschied-
lichen Interessensgruppen (Jäger,
Naturschützer, Freizeitnutzer, Wald-
besitzer, energieexperten) bei der
abschlussdiskussion. 

FÖrDErUNGEN ALLEIN
werden nicht ausreichen für die er-
haltung intakter Waldökosysteme.
entscheidend ist die Identifikation
der Waldbesitzer mit der Natur „ih-

res“ Waldes. die Natur braucht
auch rückzugs- und evolutionsräu-
me. Immer weitere erschließungen
neuer Waldgebiete kann der Natur-
schutzBuNd nicht hinnehmen. 

EINEN rÜCKBLICK auf die
Veranstaltung, tagungsbeiträge und
Bilder zum Naturschutztag finden
sie auf www.naturschutzbund.at un-
ter „rückblick“ oder „Presse“.

text: Mag. Birgit Mair-Markart, 
NaturschutzBuNd Österreich
Fotos: Manfred strobl

Wald mit allen
sinnen: ein

„Waldquiz“, ges-
tenreich geleitet
von ÖNB-Vize-

präsident Walter
hödl (Bild Mitte)

und hermine
hackl, prüfte frei-
willige teilnehmer
(Bild o.) auf „herz

und Nieren“. 

zur Feier des ta-
ges spendierten

die ÖBf ein
„Waldbier“, das

eigens zum „Jahr
des Waldes“ ge-

braut worden
war – ÖNB-zivil-

diener simon
spitzelburger 

versorgt 
Gerald Plattner

von den Bundes -
forsten. 

eine „Waldstück“-
schokolade von
zotter bekamen
die referentIn-
nen von ÖNB-

sekretärin silvia
speigner über-

reicht.
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Empfehlungen 

1. anders als in kurzfristigen landwirtschaftlichen Produkti-
onsprozessen erfordert das nachhaltige Waldmanagement
eine langfristig orientierte herangehensweise. die sche-
matische Übertragung landwirtschaftlicher Fördervorga-
ben hat sich nicht bewährt und ist daher nicht zielführend.
daher sind bei den Waldumweltmaßnahmen längere Ver-
tragsbindungsfristen mit einer entsprechenden abgeltung
innerhalb der Programmlaufzeit vorzusehen. 

2. der einsatz von cross compliance (cc) behindert die ak-
zeptanz und umsetzung von Waldumweltmaßnahmen. cc
sollte daher für Waldumweltmaßnahmen nicht länger in
Betracht gezogen werden. landwirtschaftliche und forst-
wirtschaftliche Maßnahmen sollen hier getrennt voneinan-
der betrachtet werden. 

3. aufgrund der naturräumlichen Gegebenheiten und der der-
zeitigen technischen Möglichkeiten sollen für die Flächen-
ermittlung im Wald angepasste und damit deutlich erhöhte
toleranzen vorgesehen werden. 

4. die vorgeschlagenen Förderhöchstsätze bei Waldumwelt-
maßnahmen entsprechen in weiten teilen nicht den tat-
sächlichen betriebswirtschaftlichen erfordernissen und
mindern die akzeptanz, Waldumweltmaßnahmen umzu-
setzen. schematische unter- und obergrenzen müssen
daher entfallen. 

5. aufgrund naturschutzfachlicher und forstfachlicher Gege-
benheiten erscheint in einigen Fällen eine stück- (z. B.
Förderung von totholzbäumen) oder Projektförderung

zweckdienlicher als flächenbezogene zahlungen. daher
sollten neben den Flächenzahlungen auch stück- oder
projektbezogene zahlungen möglich sein. 

6. Jährliche zahlungsanträge und spezifische Kostennach-
weise können einen unverhältnismäßigen bürokratischen
aufwand verursachen. einmalzahlungen und der verstärk-
te einsatz von Pauschalsätzen sollten daher ermöglicht
werden. 

7. Kompetente und umfassende Beratung, Information, Be-
wusstseinsbildung sowie Qualifikation stellen maßgebliche
erfolgsfaktoren für die umsetzung von Waldumweltmaß-
nahmen dar. Kommende Programme für die ländliche
entwicklung müssen daher einen stärkeren Fokus auf
sachkundige Planung und Beratung legen, um das nötige
Bewusstsein und die akzeptanz für die Waldumweltmaß-
nahmen zu erhöhen. 

8. die Beteiligung der stakeholder an den Programmpla-
nungsprozessen ist unverzichtbar. Nationale Netzwerke
bieten daher bereits jetzt relevante Plattformen. diese
strukturen und erfahrungen sollen verstärkt genutzt wer-
den. 

9. der einsatz von Waldumweltmaßnahmen soll nach natur-
schutzfachlichen Gesichtspunkten weiterhin auf der ge-
samten Fläche möglich sein. Natura 2000 soll dabei jeden-
falls besondere Berücksichtigung finden.

Passau, am 15. November 2011

Passauer Erklärung 

Die Passauer erklärung ist ein gemeinsames Papier der Waldbesitzer, Naturschutzorganisationen, Forst- und Natur-
schutzbehörden aus Österreich und Deutschland. Sie richtet sich an die eu-Kommission und soll den Zugang zu
den Förderungen der Waldumweltmaßnahmen erleichtern. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 44. Natur-
schutztages „Wald unter Druck“ in Salzburg unterstützten die anliegen der Passauer erklärung per akklamation.

Waldumweltmaßnahmen stellen einen wesentlichen beitrag
zur Erreichung der Eu biodiversitätsziele dar. die Integration
der Waldumweltmaßnahmen in die Eu-Politik für die Ländli-
che Entwicklung wird daher ausdrücklich begrüßt. dies soll
auch in zukunft bei der strategischen ausrichtung der ge-
meinsamen europäischen agrarpolitik beibehalten werden.
die Erfahrungen aus der umsetzung und der Evaluierung ha-
ben gezeigt, dass Probleme in der Grundstruktur der Wald-
umweltmaßnahmen, aber auch in den Programmierungen
bestehen, die bisher zu einer unzureichenden umsetzung
geführt haben. diese Probleme bedürfen dringender Lösun-

gen. Im Internationalen Jahr der Wälder 2011 wurde im rah-
men einer gemeinsam vom österreichischen „Netzwerk
Land“ und der „deutschen Vernetzungsstelle ländliche räu-
me“ organisierten ExpertInnenkonferenz zum thema „Wald-
umweltmaßnahmen – umsetzung in Österreich und deutsch-
land“ zu dieser thematik intensiv analysiert und diskutiert.
VertreterInnen der Wissenschaft, der Naturschutzverbände,
der Verwaltung und WaldeigentümerInnen formulierten für
die maßgeblichen Entscheidungsträger im laufenden euro-
päischen Entscheidungsprozess folgende dringende

ÖB
f/H

. K
öp

pe
l

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und
Naturschutz)

Jahr/Year: 2012

Band/Volume: 2012_1

Autor(en)/Author(s): Mair-Markart Birgit

Artikel/Article: Nachlese: Wald unter Druck 37-39

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37566
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=195389

